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Die angenehme Pflicht
vorweg: Allen rund 1 100
Bürgern, die sich an der
Befragung des Stadtmarke-
tings engagiert beteiligt ha-
ben, ist herzlich zu dan-
ken. Indem sie gesagt ha-
ben, was sie an Plettenberg
gut, weniger gut oder gar
schlecht finden, haben sie
sich zu unserer Stadt be-
kannt und sich mit ihr aus-
einandergesetzt. Sich zu ei-
ner Meinung durchzurin-
gen und diese zu äußern,
ist Bürgerbeteiligung.

Gedankt sei an dieser
Stelle auch Peter Pirck und
Prof. Sebastian Zenker, die
die Befragung umsetzten:
Entgegen jeder bisherigen
Praxis ließen sie sich dazu
bewegen, von der sonst üb-
lichen reinen Online-Befra-
gung abzuweichen und er-
gänzend eine Papiervarian-
te zuzulassen. So und nur
so war es möglich, über die
Heimatzeitung jede nur
denkbare Abstimmungs-
form anzubieten. Das Wort
Barrierefreiheit bekam hier
eine neue Bedeutung – im
Umkehrschluss darf man
heute feststellen, dass jeder
(!) Bürger aufgerufen und
befähigt war, seine Stimme
zu erheben und jeder nach
seinen technischen Mög-
lichkeiten auch teilnehmen
konnte. Der Aufwand war
– weil Handarbeit – be-
trächtlich, doch das Ergeb-
nis rechtfertigt den Einsatz.

300 Teilnehmer hätte
man als Minimum ge-
braucht, 1 100 wurden es
(366 Prozent Pflichterfül-
lung). Die Datenbasis ist so
breit, dass die Gutachter
kein(st)en Zweifel an der
Aussagekraft zulassen.

Nun könnte man sagen,
dass die bei der Befragung
herausgearbeiteten drei
wichtigsten Standortfakto-
ren der Stadt schon vorher
gefühlsweise bekannt wa-
ren: Ein achtbares Freizeit-
angebot, eine traumhafte
Landschaft, eine hochmo-
derne Wirtschaft mit zu-
kunftsgewandten Arbeits-
plätzen und Chancen für
die Jugend. Eine familien-

freundliche Stadt sind wir
obendrein, auch das kam
heraus.

Ja, alles nicht neu – aber
noch nie von so vielen
Stimmen und mit der In-
brunst der Überzeugung
gesagt. Mit einer Erhe-
bungsmethode, die sich hö-
herer Mathematik und nur
computergestützt möglicher
Gewichtung der Antworten
bedient, wird aus dem Kaf-
feesatz der über 90 000
Einzeläußerungen ein kla-
res Bild herausgearbeitet.

Dass ein Bild heraus-
kommt, das wir kennen, in
dem wir uns wiederfinden,
adelt die Statistiker zu
Wahrsagern. Es ehrt sie
obendrein, dass sie uns
nicht beschmusen, sondern
in nicht erwarteter Deut-
lichkeit das Dilemma der
Plettenberger Innenstadt
und des Handelsstandortes
ansprechen. Diese Innen-
stadt ist schwer angeschla-
gen, übrigens ohne dass es
dazu eines neu gebauten
Einkaufszentrums bedurfte.
Gevatter Tod kam still und
die Bürger beklagen über
die Befragungsaktion, dass
das Einkaufsangebot Plet-
tenbergs jenseits der
Grundversorgung zu wün-
schen übrig lässt. Sie for-
dern als unüberhörbarer
Chor („Wir sind das
Volk“?) Investitionen in die
Innenstadt, die Ansiedlung
von Läden und einen Aus-
bau der Gastronomie. Das
ist ein Auftrag!

Bei dieser Gelegenheit:
Aus dem Gutachten ruft es
laut, ganz laut: „Bringt Lä-
den, bringt Handel, bringt
Vielfalt.“ Dass ein neuer
Betreiber für das seit Jah-
ren leere 1 000-qm-Laden-
geschäft neben dem Ge-
tränkemarkt am Grafweg
abgewürgt werden soll, um
Konzerne und Filialisten an
anderer Stelle zu beschüt-
zen (1. Lokalseite), ist ab-
surd. Meine Damen und
Herren im Rat, seien Sie
mutig, lassen Sie Handel
und Angebot zu. Dass Sie
zugehängte Schaufenster
konservieren sollen, neh-
men Ihnen die Bürger nicht
ab. Siehe Befragung!

Martina Reinhold zeigte sich bei den Ergebnissen der Analyse an ein GMA-Gutachten von 2001 erinnert. � Foto: G. Dickopf

Dies Grafik zeigt die sieben Bausteine der Marke Plettenberg
und die drei Phasen, in denen mit den Ergebnissen gearbeitet
werden soll. Wichtig ist vor allem die Bürgerbeteiligung.

„Die Beurteilung für den
P-Weg war brutal positiv“
Markenberater sehen durchaus Potential für die Stadt Plettenberg

PLETTENBERG � Die Marke
„Tempo“ kennt jeder – sie ist
sogar zum festen Begriff für
Papiertaschentücher gewor-
den. Bei der Marke „Pletten-
berg“ denkt in Deutschland
leider noch nicht jeder daran,
dass es hier viele Berge, eine
tolle Landschaft, eine florie-
rende mittelständische Indus-
trie und tolle Freizeitangebo-
te gibt.

Damit sich das ändert, sollen
die Vorzüge der Vier-Täler-
Stadt – diese Bezeichnung
finden viele Plettenberger
übrigens richtig gut – gebets-
mühlenartig hervorgehoben
werden. „Nur wenn man auf
lange Sicht eine bestimmte
Kerbe bearbeitet, entsteht ei-
ne Markenbildung“, erklärte
Peter Pirck, Gesellschafter
der Brandmeyer Markenbe-
ratung, am Montag bei der
Vorstellung der Umfrageer-
gebnisse zur „Marke Pletten-
berg.

Sein Kollege Prof. Sebasti-
an Zenker verglich den Mar-
kenprozess mit einem „lan-
gen, beschwerlichen Weg,
bei dem man auch am Ende
noch Luft haben muss.“ So
mache es wenig Sinn, am An-
fang mit Plakat-Aktionen
oder ähnlichen Dingen vor-
zupreschen, wenn dann
nach einem Drittel die Luft
ausgehe. Zwar sei es wichtig,
sich Etappenziele zu setzen,
doch müsse man einen lan-
gen Atem beweisen.

Aufbauen könne man in
Plettenberg auf die Bereit-
schaft der Bürger, sich an
Veranstaltungen wie dem
P-Weg-Wochenende zu betei-
ligen. „Die Beurteilung für
den P-Weg war brutal positiv.
Es gibt nur ganz wenige, die
ihn nicht gut finden“, so Zen-
ker. „Diese Bereitschaft und
dieses Wir-Gefühl muss man
mitnehmen und auf andere
Dinge übertragen“, wünsch-
te sich Zenker, der sich vor-
stellen könnte, die P-Weg-
Strecke mit den Stärken der
Stadt zu verbinden.

Einen „Handlungsauftrag“
könne man bei den Aspekten
sehen, die sich die Pletten-
berger Bürger für die Stadt
wünschen. Häufig genannt
wurden dabei Bekleidungs-
und Schuhgeschäfte und ein
Bioladen.

Bedauerlich fand Peter
Pirck die fehlende Einheit-
lichkeit bei den Online-Auf-
tritten der Stadt. „Es ist scha-
de, dass es hier keine wieder-
erkennbaren Elemente gibt“,
sagte der Hamburger, der da-
bei Handlungsbedarf sah.

Für Aktionismus sah er bei
der Suche nach einer neuen
Bezeichnung für die Stadt
Plettenberg dagegen keinen
Grund. Mit einer Benotung
von 8,4 komme die Bezeich-
nung „Vier-Täler-Stadt“ bei
den befragten Bürgern über-
durchschnittlich gut an.
„Deshalb sollte man wenig
Wert auf einen anderen Slo-
gan legen“, sagte Pirck. Dass
die rund 1 100 befragten Bür-
ger der Innenstadt ein
schlechtes Zeugnis ausspra-
chen, sei dagegen wenig er-

freulich. „Dieses Schicksal
teilen Sie aber mit vielen an-
deren Städten“, sagte Pirck.

Es gehe jetzt darum, die
Bürger dazu zu bringen, die
Innenstadt zu bespielen. „Sa-
chen, die funktionieren, soll-
te man noch vorne tragen“,
empfahl Pirck. Zudem kom-
me bei einer Bürgerbeteili-
gung das „Ikea-Prinzip“ zum
Tragen. „Wenn man etwas
selbst geschaffen hat, über-
sieht man eher, wenn es mal
an einer Ecke quietscht“,
fand Pirck. � ged

Stadtmarketing-Geschäftsführer Steffen Reeder kritisierte die
Aussage von Martina Reinhold, denn das aktuelle Zahlenwerk
sei mit dem von 2001 nicht zu vergleichen. � Fotos: ged

Prof. Sebastian Zenker und Peter Pirck verglichen den Markenbildungsprozess mit einem
Marathonlauf, bei dem man einen langen Atem haben müsse. � Fotos: G. Dickopf

Diese Grafik zeigt den möglichen Markenbil-
dungsprozess für die Stadt Plettenberg.

Auch negative Beurteilungen wurden bei der
Fragebogenaktion aufgeführt. Smartphone als

Unfallverursacher
Polizei legt Vehrkehrsunfallstatistik vor

PLETTENBERG � Es gibt eine
gute und eine schlechte
Nachricht in Sachen Ver-
kehrsunfällen auf den Plet-
tenberger und Herscheider
Straßen. Die schlechte: Im
letzten Jahr ist eine Person
im Straßenverkehr gestor-
ben. Positiv ist hingegen,
dass die Verkehrsunfälle zu-
rückgegangen sind. Insge-
samt gab es acht Verkehrs-
unfälle weniger, damit sind
es „nur noch“ 1 092.

Andreas Schober, Wach-
leiter Altenas, sagte, dass die
Vehrkehrsunfälle im Märki-
schen Kreis um 1,3 Prozent
gestiegen sind. Dennoch
versucht man, die Unfälle zu
reduzieren: „Wir arbeiten
mit Präventionsmaßnah-
men gegen überhöhte Ge-
schwindigkeit und Unacht-
samkeit im Straßenver-
kehr.“ Schober konkretisier-
te: „An Unfallschwerpunk-
ten, vor allem auch auf
Schulwegen, zeigen wir Prä-
senz.“ Das sei nicht immer
mit Geschwindigkeitskon-
trollen verbunden. Kollegen
seien sichtbar vor Ort – „da
nehmen die meisten Auto-
fahrer von alleine den Fuß
vom Gas“, sagte Schober.

Unfälle auf dem Schulweg
gab es in Plettenberg und
Herscheid auch weniger –
nämlich nur noch einen ein-
zigen. Dafür wurden letztes
Jahr elf statt im Vorjahr
noch neun Kinder im Stra-
ßenverkehr verletzt. Insge-
samt wurden 19 Leute – drei
weniger als im Vorjahr –
schwer verletzt, 72 leicht (16
weniger als im Vorjahr).

Hier einige Beispiele zu
den Unfallursachen: Im letz-
ten Jahr verunglückten in
Plettenberg 16 Leute unter
Alkoholeinfluss, aber keiner
aufgrund von Drogen. Es
gab 25 Unfälle, in denen
überhöhte Geschwindigkeit
eine Rolle gespielt hat, vier
Unfälle wurden durch Über-
holmanöver verursacht.

Laut Polizeihauptkom-
missar Naumann gibt es seit
neustem eine weitere nicht
zu unterschätzende Gefah-
renquelle, er sagte : „Ein gro-
ßes Problem ist, dass immer
mehr Verkehrsteilnehmer
sich von ihren Handys ab-
lenken lassen.“ Fußgänger
und Radfahrer seien da
nicht ausgenommen. Nau-
mann ist sich sicher: „Das Ri-
siko wird ganz klar unter-
schätzt.“ � SV/jw

Beratung
für Mieter

PLETTENBERG � Für seine
Mitglieder führt der Mieter-
verein Lennetal u. Umge-
bung e. V. in Plettenberg die
Beratungen jeden 2. und 4.
Dienstag im Monat durch.
Die nächste Beratung findet
am 24. Februar in der Zeit
von 13.00 Uhr bis 14.00 Uhr
im Stadtarchiv im Alten Rat-
haus, Bahnhofstraße 103, im
Miet- und Pachtrecht mit
Rechtsanwalt Stefan Winter-
sohle (Fachanwalt für Miet-
und Wohnungseigentums-
recht) statt. Neumitglieder
können sofort beraten wer-
den. Eine Anmeldung ist un-
bedingt erforderlich unter
der Rufnummer (0 23 31)
2 04 36 0. Gleichzeitig wird
darauf hingewiesen, dass für
Mitglieder die Möglichkeit ei-
ner Telefonberatung besteht.
Diese findet montags bis frei-
tags von 8.30 bis 9.15 Uhr und
samstags von 9.00 bis 9.30
Uhr unter der Rufnummer
(0 23 31) 2 04 36 0 statt.

KFD-Karneval
ist ausverkauft

PLETTENBERG � Die KFD St.
Laurentius kann sich freuen:
Für die Frauenkarnevals-Ver-
anstaltung am morgigen
Donnerstag sind alle 144 Kar-
ten bereits vergriffen. Der
Vorstand weist darauf hin,
dass damit keine Tickets
mehr ausgegeben werden
können – auch nicht an der
Tageskasse. Die Veranstal-
tung beginnt morgen um
17.11 Uhr im Pfarrsaal von St.
Laurentius.

Kreuzweg in
Lichtringhausen

LICHTRINGHAUSEN � Der
Pfarrgemeinderat lädt alle
Dorfbewohner am Freitag,
20. Februar, um 16.30 Uhr
zum Kreuzweg in die St. Jako-
bus Kirche ein. Das nächste
Frühstück findet am Diens-
tag, 24. Februar nach der Eu-
charistiefeier statt. Anmel-
dungen werden bis zum 21.
Februar bei Monika Marti-
netz unter Ruf (0 27 22)
5 37 45 oder bei Heike Fran-
ke, Ruf (0 27 22) 5 36 96 ent-
gegengenommen.

Eildienst am
Rosenmontag

HAGEN � Am Montag, 16.
Februar (Rosenmontag) ist
beim Landgericht Hagen
dienstfrei. In der Zeit von
10.30 Uhr bis 12.00 Uhr ist
ein Eildienst eingerichtet.

PGR lädt zum
Kreuzweg

PLETTENBERG � Der Pfarrge-
meinderat St. Jakobus Licht-
ringhausen lädt alle Dorfbe-
wohner für kommenden
Freitag um 16.30 Uhr zum
Kreuzweg in die St. Jakobus
Kirche ein. Das nächste Früh-
stück findet am Dienstag, 24.
Februar, nach der Eucharis-
tiefeier statt. Anmeldungen
werden bis zum 21. Februar
entweder bei Monika Marti-
nez, Tel. (02 72 2) 53 74 5
oder bei Heike Franke, Tel.
(02 72 2) 53 69 6 entgegen ge-
nommen.

Weltmeister-
Kinderkarneval

PLETTENBERG � Unter dem
Motto „Laurentius feiert
weltmeisterlich“ wird am
Sonntag, 15. Februar, im
Pfarrsaal von St. Laurentius
zum Kinderkarneval eingela-
den. Einlass ist um 14.00 Uhr
– das Programm läuft von
15.00 bis 17.00 Uhr. Der Ein-
tritt beträgt zwei Euro inklu-
sive eines Freigetränks. Ei-
nen Vorverkauf gibt es im
Lotto-Shop im Real und an
der Tageskasse. Für das leibli-
che Wohl ist dabei bestens
gesorgt.
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Stelle auch Peter Pirck und
Prof. Sebastian Zenker, die
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Entgegen jeder bisherigen
Praxis ließen sie sich dazu
bewegen, von der sonst üb-
lichen reinen Online-Befra-
gung abzuweichen und er-
gänzend eine Papiervarian-
te zuzulassen. So und nur
so war es möglich, über die
Heimatzeitung jede nur
denkbare Abstimmungs-
form anzubieten. Das Wort
Barrierefreiheit bekam hier
eine neue Bedeutung – im
Umkehrschluss darf man
heute feststellen, dass jeder
(!) Bürger aufgerufen und
befähigt war, seine Stimme
zu erheben und jeder nach
seinen technischen Mög-
lichkeiten auch teilnehmen
konnte. Der Aufwand war
– weil Handarbeit – be-
trächtlich, doch das Ergeb-
nis rechtfertigt den Einsatz.

300 Teilnehmer hätte
man als Minimum ge-
braucht, 1 100 wurden es
(366 Prozent Pflichterfül-
lung). Die Datenbasis ist so
breit, dass die Gutachter
kein(st)en Zweifel an der
Aussagekraft zulassen.

Nun könnte man sagen,
dass die bei der Befragung
herausgearbeiteten drei
wichtigsten Standortfakto-
ren der Stadt schon vorher
gefühlsweise bekannt wa-
ren: Ein achtbares Freizeit-
angebot, eine traumhafte
Landschaft, eine hochmo-
derne Wirtschaft mit zu-
kunftsgewandten Arbeits-
plätzen und Chancen für
die Jugend. Eine familien-

freundliche Stadt sind wir
obendrein, auch das kam
heraus.

Ja, alles nicht neu – aber
noch nie von so vielen
Stimmen und mit der In-
brunst der Überzeugung
gesagt. Mit einer Erhe-
bungsmethode, die sich hö-
herer Mathematik und nur
computergestützt möglicher
Gewichtung der Antworten
bedient, wird aus dem Kaf-
feesatz der über 90 000
Einzeläußerungen ein kla-
res Bild herausgearbeitet.

Dass ein Bild heraus-
kommt, das wir kennen, in
dem wir uns wiederfinden,
adelt die Statistiker zu
Wahrsagern. Es ehrt sie
obendrein, dass sie uns
nicht beschmusen, sondern
in nicht erwarteter Deut-
lichkeit das Dilemma der
Plettenberger Innenstadt
und des Handelsstandortes
ansprechen. Diese Innen-
stadt ist schwer angeschla-
gen, übrigens ohne dass es
dazu eines neu gebauten
Einkaufszentrums bedurfte.
Gevatter Tod kam still und
die Bürger beklagen über
die Befragungsaktion, dass
das Einkaufsangebot Plet-
tenbergs jenseits der
Grundversorgung zu wün-
schen übrig lässt. Sie for-
dern als unüberhörbarer
Chor („Wir sind das
Volk“?) Investitionen in die
Innenstadt, die Ansiedlung
von Läden und einen Aus-
bau der Gastronomie. Das
ist ein Auftrag!

Bei dieser Gelegenheit:
Aus dem Gutachten ruft es
laut, ganz laut: „Bringt Lä-
den, bringt Handel, bringt
Vielfalt.“ Dass ein neuer
Betreiber für das seit Jah-
ren leere 1 000-qm-Laden-
geschäft neben dem Ge-
tränkemarkt am Grafweg
abgewürgt werden soll, um
Konzerne und Filialisten an
anderer Stelle zu beschüt-
zen (1. Lokalseite), ist ab-
surd. Meine Damen und
Herren im Rat, seien Sie
mutig, lassen Sie Handel
und Angebot zu. Dass Sie
zugehängte Schaufenster
konservieren sollen, neh-
men Ihnen die Bürger nicht
ab. Siehe Befragung!
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seien sichtbar vor Ort – „da
nehmen die meisten Auto-
fahrer von alleine den Fuß
vom Gas“, sagte Schober.

Unfälle auf dem Schulweg
gab es in Plettenberg und
Herscheid auch weniger –
nämlich nur noch einen ein-
zigen. Dafür wurden letztes
Jahr elf statt im Vorjahr
noch neun Kinder im Stra-
ßenverkehr verletzt. Insge-
samt wurden 19 Leute – drei
weniger als im Vorjahr –
schwer verletzt, 72 leicht (16
weniger als im Vorjahr).

Hier einige Beispiele zu
den Unfallursachen: Im letz-
ten Jahr verunglückten in
Plettenberg 16 Leute unter
Alkoholeinfluss, aber keiner
aufgrund von Drogen. Es
gab 25 Unfälle, in denen
überhöhte Geschwindigkeit
eine Rolle gespielt hat, vier
Unfälle wurden durch Über-
holmanöver verursacht.

Laut Polizeihauptkom-
missar Naumann gibt es seit
neustem eine weitere nicht
zu unterschätzende Gefah-
renquelle, er sagte : „Ein gro-
ßes Problem ist, dass immer
mehr Verkehrsteilnehmer
sich von ihren Handys ab-
lenken lassen.“ Fußgänger
und Radfahrer seien da
nicht ausgenommen. Nau-
mann ist sich sicher: „Das Ri-
siko wird ganz klar unter-
schätzt.“ � SV/jw

Beratung
für Mieter

PLETTENBERG � Für seine
Mitglieder führt der Mieter-
verein Lennetal u. Umge-
bung e. V. in Plettenberg die
Beratungen jeden 2. und 4.
Dienstag im Monat durch.
Die nächste Beratung findet
am 24. Februar in der Zeit
von 13.00 Uhr bis 14.00 Uhr
im Stadtarchiv im Alten Rat-
haus, Bahnhofstraße 103, im
Miet- und Pachtrecht mit
Rechtsanwalt Stefan Winter-
sohle (Fachanwalt für Miet-
und Wohnungseigentums-
recht) statt. Neumitglieder
können sofort beraten wer-
den. Eine Anmeldung ist un-
bedingt erforderlich unter
der Rufnummer (0 23 31)
2 04 36 0. Gleichzeitig wird
darauf hingewiesen, dass für
Mitglieder die Möglichkeit ei-
ner Telefonberatung besteht.
Diese findet montags bis frei-
tags von 8.30 bis 9.15 Uhr und
samstags von 9.00 bis 9.30
Uhr unter der Rufnummer
(0 23 31) 2 04 36 0 statt.

KFD-Karneval
ist ausverkauft

PLETTENBERG � Die KFD St.
Laurentius kann sich freuen:
Für die Frauenkarnevals-Ver-
anstaltung am morgigen
Donnerstag sind alle 144 Kar-
ten bereits vergriffen. Der
Vorstand weist darauf hin,
dass damit keine Tickets
mehr ausgegeben werden
können – auch nicht an der
Tageskasse. Die Veranstal-
tung beginnt morgen um
17.11 Uhr im Pfarrsaal von St.
Laurentius.

Kreuzweg in
Lichtringhausen

LICHTRINGHAUSEN � Der
Pfarrgemeinderat lädt alle
Dorfbewohner am Freitag,
20. Februar, um 16.30 Uhr
zum Kreuzweg in die St. Jako-
bus Kirche ein. Das nächste
Frühstück findet am Diens-
tag, 24. Februar nach der Eu-
charistiefeier statt. Anmel-
dungen werden bis zum 21.
Februar bei Monika Marti-
netz unter Ruf (0 27 22)
5 37 45 oder bei Heike Fran-
ke, Ruf (0 27 22) 5 36 96 ent-
gegengenommen.

Eildienst am
Rosenmontag

HAGEN � Am Montag, 16.
Februar (Rosenmontag) ist
beim Landgericht Hagen
dienstfrei. In der Zeit von
10.30 Uhr bis 12.00 Uhr ist
ein Eildienst eingerichtet.

PGR lädt zum
Kreuzweg

PLETTENBERG � Der Pfarrge-
meinderat St. Jakobus Licht-
ringhausen lädt alle Dorfbe-
wohner für kommenden
Freitag um 16.30 Uhr zum
Kreuzweg in die St. Jakobus
Kirche ein. Das nächste Früh-
stück findet am Dienstag, 24.
Februar, nach der Eucharis-
tiefeier statt. Anmeldungen
werden bis zum 21. Februar
entweder bei Monika Marti-
nez, Tel. (02 72 2) 53 74 5
oder bei Heike Franke, Tel.
(02 72 2) 53 69 6 entgegen ge-
nommen.

Weltmeister-
Kinderkarneval

PLETTENBERG � Unter dem
Motto „Laurentius feiert
weltmeisterlich“ wird am
Sonntag, 15. Februar, im
Pfarrsaal von St. Laurentius
zum Kinderkarneval eingela-
den. Einlass ist um 14.00 Uhr
– das Programm läuft von
15.00 bis 17.00 Uhr. Der Ein-
tritt beträgt zwei Euro inklu-
sive eines Freigetränks. Ei-
nen Vorverkauf gibt es im
Lotto-Shop im Real und an
der Tageskasse. Für das leibli-
che Wohl ist dabei bestens
gesorgt.
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Kaffeesatzleser,
Wahrsager und
Aufgabensteller
Von Stefan Aschauer-Hundt
(as) ST- � 0 23 91 - 90 93 29

st�mzv.net

Die angenehme Pflicht
vorweg: Allen rund 1 100
Bürgern, die sich an der
Befragung des Stadtmarke-
tings engagiert beteiligt ha-
ben, ist herzlich zu dan-
ken. Indem sie gesagt ha-
ben, was sie an Plettenberg
gut, weniger gut oder gar
schlecht finden, haben sie
sich zu unserer Stadt be-
kannt und sich mit ihr aus-
einandergesetzt. Sich zu ei-
ner Meinung durchzurin-
gen und diese zu äußern,
ist Bürgerbeteiligung.

Gedankt sei an dieser
Stelle auch Peter Pirck und
Prof. Sebastian Zenker, die
die Befragung umsetzten:
Entgegen jeder bisherigen
Praxis ließen sie sich dazu
bewegen, von der sonst üb-
lichen reinen Online-Befra-
gung abzuweichen und er-
gänzend eine Papiervarian-
te zuzulassen. So und nur
so war es möglich, über die
Heimatzeitung jede nur
denkbare Abstimmungs-
form anzubieten. Das Wort
Barrierefreiheit bekam hier
eine neue Bedeutung – im
Umkehrschluss darf man
heute feststellen, dass jeder
(!) Bürger aufgerufen und
befähigt war, seine Stimme
zu erheben und jeder nach
seinen technischen Mög-
lichkeiten auch teilnehmen
konnte. Der Aufwand war
– weil Handarbeit – be-
trächtlich, doch das Ergeb-
nis rechtfertigt den Einsatz.

300 Teilnehmer hätte
man als Minimum ge-
braucht, 1 100 wurden es
(366 Prozent Pflichterfül-
lung). Die Datenbasis ist so
breit, dass die Gutachter
kein(st)en Zweifel an der
Aussagekraft zulassen.

Nun könnte man sagen,
dass die bei der Befragung
herausgearbeiteten drei
wichtigsten Standortfakto-
ren der Stadt schon vorher
gefühlsweise bekannt wa-
ren: Ein achtbares Freizeit-
angebot, eine traumhafte
Landschaft, eine hochmo-
derne Wirtschaft mit zu-
kunftsgewandten Arbeits-
plätzen und Chancen für
die Jugend. Eine familien-

freundliche Stadt sind wir
obendrein, auch das kam
heraus.

Ja, alles nicht neu – aber
noch nie von so vielen
Stimmen und mit der In-
brunst der Überzeugung
gesagt. Mit einer Erhe-
bungsmethode, die sich hö-
herer Mathematik und nur
computergestützt möglicher
Gewichtung der Antworten
bedient, wird aus dem Kaf-
feesatz der über 90 000
Einzeläußerungen ein kla-
res Bild herausgearbeitet.

Dass ein Bild heraus-
kommt, das wir kennen, in
dem wir uns wiederfinden,
adelt die Statistiker zu
Wahrsagern. Es ehrt sie
obendrein, dass sie uns
nicht beschmusen, sondern
in nicht erwarteter Deut-
lichkeit das Dilemma der
Plettenberger Innenstadt
und des Handelsstandortes
ansprechen. Diese Innen-
stadt ist schwer angeschla-
gen, übrigens ohne dass es
dazu eines neu gebauten
Einkaufszentrums bedurfte.
Gevatter Tod kam still und
die Bürger beklagen über
die Befragungsaktion, dass
das Einkaufsangebot Plet-
tenbergs jenseits der
Grundversorgung zu wün-
schen übrig lässt. Sie for-
dern als unüberhörbarer
Chor („Wir sind das
Volk“?) Investitionen in die
Innenstadt, die Ansiedlung
von Läden und einen Aus-
bau der Gastronomie. Das
ist ein Auftrag!

Bei dieser Gelegenheit:
Aus dem Gutachten ruft es
laut, ganz laut: „Bringt Lä-
den, bringt Handel, bringt
Vielfalt.“ Dass ein neuer
Betreiber für das seit Jah-
ren leere 1 000-qm-Laden-
geschäft neben dem Ge-
tränkemarkt am Grafweg
abgewürgt werden soll, um
Konzerne und Filialisten an
anderer Stelle zu beschüt-
zen (1. Lokalseite), ist ab-
surd. Meine Damen und
Herren im Rat, seien Sie
mutig, lassen Sie Handel
und Angebot zu. Dass Sie
zugehängte Schaufenster
konservieren sollen, neh-
men Ihnen die Bürger nicht
ab. Siehe Befragung!

Martina Reinhold zeigte sich bei den Ergebnissen der Analyse an ein GMA-Gutachten von 2001 erinnert. � Foto: G. Dickopf

Dies Grafik zeigt die sieben Bausteine der Marke Plettenberg
und die drei Phasen, in denen mit den Ergebnissen gearbeitet
werden soll. Wichtig ist vor allem die Bürgerbeteiligung.

„Die Beurteilung für den
P-Weg war brutal positiv“
Markenberater sehen durchaus Potential für die Stadt Plettenberg

PLETTENBERG � Die Marke
„Tempo“ kennt jeder – sie ist
sogar zum festen Begriff für
Papiertaschentücher gewor-
den. Bei der Marke „Pletten-
berg“ denkt in Deutschland
leider noch nicht jeder daran,
dass es hier viele Berge, eine
tolle Landschaft, eine florie-
rende mittelständische Indus-
trie und tolle Freizeitangebo-
te gibt.

Damit sich das ändert, sollen
die Vorzüge der Vier-Täler-
Stadt – diese Bezeichnung
finden viele Plettenberger
übrigens richtig gut – gebets-
mühlenartig hervorgehoben
werden. „Nur wenn man auf
lange Sicht eine bestimmte
Kerbe bearbeitet, entsteht ei-
ne Markenbildung“, erklärte
Peter Pirck, Gesellschafter
der Brandmeyer Markenbe-
ratung, am Montag bei der
Vorstellung der Umfrageer-
gebnisse zur „Marke Pletten-
berg.

Sein Kollege Prof. Sebasti-
an Zenker verglich den Mar-
kenprozess mit einem „lan-
gen, beschwerlichen Weg,
bei dem man auch am Ende
noch Luft haben muss.“ So
mache es wenig Sinn, am An-
fang mit Plakat-Aktionen
oder ähnlichen Dingen vor-
zupreschen, wenn dann
nach einem Drittel die Luft
ausgehe. Zwar sei es wichtig,
sich Etappenziele zu setzen,
doch müsse man einen lan-
gen Atem beweisen.

Aufbauen könne man in
Plettenberg auf die Bereit-
schaft der Bürger, sich an
Veranstaltungen wie dem
P-Weg-Wochenende zu betei-
ligen. „Die Beurteilung für
den P-Weg war brutal positiv.
Es gibt nur ganz wenige, die
ihn nicht gut finden“, so Zen-
ker. „Diese Bereitschaft und
dieses Wir-Gefühl muss man
mitnehmen und auf andere
Dinge übertragen“, wünsch-
te sich Zenker, der sich vor-
stellen könnte, die P-Weg-
Strecke mit den Stärken der
Stadt zu verbinden.

Einen „Handlungsauftrag“
könne man bei den Aspekten
sehen, die sich die Pletten-
berger Bürger für die Stadt
wünschen. Häufig genannt
wurden dabei Bekleidungs-
und Schuhgeschäfte und ein
Bioladen.

Bedauerlich fand Peter
Pirck die fehlende Einheit-
lichkeit bei den Online-Auf-
tritten der Stadt. „Es ist scha-
de, dass es hier keine wieder-
erkennbaren Elemente gibt“,
sagte der Hamburger, der da-
bei Handlungsbedarf sah.

Für Aktionismus sah er bei
der Suche nach einer neuen
Bezeichnung für die Stadt
Plettenberg dagegen keinen
Grund. Mit einer Benotung
von 8,4 komme die Bezeich-
nung „Vier-Täler-Stadt“ bei
den befragten Bürgern über-
durchschnittlich gut an.
„Deshalb sollte man wenig
Wert auf einen anderen Slo-
gan legen“, sagte Pirck. Dass
die rund 1 100 befragten Bür-
ger der Innenstadt ein
schlechtes Zeugnis ausspra-
chen, sei dagegen wenig er-

freulich. „Dieses Schicksal
teilen Sie aber mit vielen an-
deren Städten“, sagte Pirck.

Es gehe jetzt darum, die
Bürger dazu zu bringen, die
Innenstadt zu bespielen. „Sa-
chen, die funktionieren, soll-
te man noch vorne tragen“,
empfahl Pirck. Zudem kom-
me bei einer Bürgerbeteili-
gung das „Ikea-Prinzip“ zum
Tragen. „Wenn man etwas
selbst geschaffen hat, über-
sieht man eher, wenn es mal
an einer Ecke quietscht“,
fand Pirck. � ged

Stadtmarketing-Geschäftsführer Steffen Reeder kritisierte die
Aussage von Martina Reinhold, denn das aktuelle Zahlenwerk
sei mit dem von 2001 nicht zu vergleichen. � Fotos: ged

Prof. Sebastian Zenker und Peter Pirck verglichen den Markenbildungsprozess mit einem
Marathonlauf, bei dem man einen langen Atem haben müsse. � Fotos: G. Dickopf

Diese Grafik zeigt den möglichen Markenbil-
dungsprozess für die Stadt Plettenberg.

Auch negative Beurteilungen wurden bei der
Fragebogenaktion aufgeführt. Smartphone als

Unfallverursacher
Polizei legt Vehrkehrsunfallstatistik vor

PLETTENBERG � Es gibt eine
gute und eine schlechte
Nachricht in Sachen Ver-
kehrsunfällen auf den Plet-
tenberger und Herscheider
Straßen. Die schlechte: Im
letzten Jahr ist eine Person
im Straßenverkehr gestor-
ben. Positiv ist hingegen,
dass die Verkehrsunfälle zu-
rückgegangen sind. Insge-
samt gab es acht Verkehrs-
unfälle weniger, damit sind
es „nur noch“ 1 092.

Andreas Schober, Wach-
leiter Altenas, sagte, dass die
Vehrkehrsunfälle im Märki-
schen Kreis um 1,3 Prozent
gestiegen sind. Dennoch
versucht man, die Unfälle zu
reduzieren: „Wir arbeiten
mit Präventionsmaßnah-
men gegen überhöhte Ge-
schwindigkeit und Unacht-
samkeit im Straßenver-
kehr.“ Schober konkretisier-
te: „An Unfallschwerpunk-
ten, vor allem auch auf
Schulwegen, zeigen wir Prä-
senz.“ Das sei nicht immer
mit Geschwindigkeitskon-
trollen verbunden. Kollegen
seien sichtbar vor Ort – „da
nehmen die meisten Auto-
fahrer von alleine den Fuß
vom Gas“, sagte Schober.

Unfälle auf dem Schulweg
gab es in Plettenberg und
Herscheid auch weniger –
nämlich nur noch einen ein-
zigen. Dafür wurden letztes
Jahr elf statt im Vorjahr
noch neun Kinder im Stra-
ßenverkehr verletzt. Insge-
samt wurden 19 Leute – drei
weniger als im Vorjahr –
schwer verletzt, 72 leicht (16
weniger als im Vorjahr).

Hier einige Beispiele zu
den Unfallursachen: Im letz-
ten Jahr verunglückten in
Plettenberg 16 Leute unter
Alkoholeinfluss, aber keiner
aufgrund von Drogen. Es
gab 25 Unfälle, in denen
überhöhte Geschwindigkeit
eine Rolle gespielt hat, vier
Unfälle wurden durch Über-
holmanöver verursacht.

Laut Polizeihauptkom-
missar Naumann gibt es seit
neustem eine weitere nicht
zu unterschätzende Gefah-
renquelle, er sagte : „Ein gro-
ßes Problem ist, dass immer
mehr Verkehrsteilnehmer
sich von ihren Handys ab-
lenken lassen.“ Fußgänger
und Radfahrer seien da
nicht ausgenommen. Nau-
mann ist sich sicher: „Das Ri-
siko wird ganz klar unter-
schätzt.“ � SV/jw

Beratung
für Mieter

PLETTENBERG � Für seine
Mitglieder führt der Mieter-
verein Lennetal u. Umge-
bung e. V. in Plettenberg die
Beratungen jeden 2. und 4.
Dienstag im Monat durch.
Die nächste Beratung findet
am 24. Februar in der Zeit
von 13.00 Uhr bis 14.00 Uhr
im Stadtarchiv im Alten Rat-
haus, Bahnhofstraße 103, im
Miet- und Pachtrecht mit
Rechtsanwalt Stefan Winter-
sohle (Fachanwalt für Miet-
und Wohnungseigentums-
recht) statt. Neumitglieder
können sofort beraten wer-
den. Eine Anmeldung ist un-
bedingt erforderlich unter
der Rufnummer (0 23 31)
2 04 36 0. Gleichzeitig wird
darauf hingewiesen, dass für
Mitglieder die Möglichkeit ei-
ner Telefonberatung besteht.
Diese findet montags bis frei-
tags von 8.30 bis 9.15 Uhr und
samstags von 9.00 bis 9.30
Uhr unter der Rufnummer
(0 23 31) 2 04 36 0 statt.

KFD-Karneval
ist ausverkauft

PLETTENBERG � Die KFD St.
Laurentius kann sich freuen:
Für die Frauenkarnevals-Ver-
anstaltung am morgigen
Donnerstag sind alle 144 Kar-
ten bereits vergriffen. Der
Vorstand weist darauf hin,
dass damit keine Tickets
mehr ausgegeben werden
können – auch nicht an der
Tageskasse. Die Veranstal-
tung beginnt morgen um
17.11 Uhr im Pfarrsaal von St.
Laurentius.

Kreuzweg in
Lichtringhausen

LICHTRINGHAUSEN � Der
Pfarrgemeinderat lädt alle
Dorfbewohner am Freitag,
20. Februar, um 16.30 Uhr
zum Kreuzweg in die St. Jako-
bus Kirche ein. Das nächste
Frühstück findet am Diens-
tag, 24. Februar nach der Eu-
charistiefeier statt. Anmel-
dungen werden bis zum 21.
Februar bei Monika Marti-
netz unter Ruf (0 27 22)
5 37 45 oder bei Heike Fran-
ke, Ruf (0 27 22) 5 36 96 ent-
gegengenommen.

Eildienst am
Rosenmontag

HAGEN � Am Montag, 16.
Februar (Rosenmontag) ist
beim Landgericht Hagen
dienstfrei. In der Zeit von
10.30 Uhr bis 12.00 Uhr ist
ein Eildienst eingerichtet.

PGR lädt zum
Kreuzweg

PLETTENBERG � Der Pfarrge-
meinderat St. Jakobus Licht-
ringhausen lädt alle Dorfbe-
wohner für kommenden
Freitag um 16.30 Uhr zum
Kreuzweg in die St. Jakobus
Kirche ein. Das nächste Früh-
stück findet am Dienstag, 24.
Februar, nach der Eucharis-
tiefeier statt. Anmeldungen
werden bis zum 21. Februar
entweder bei Monika Marti-
nez, Tel. (02 72 2) 53 74 5
oder bei Heike Franke, Tel.
(02 72 2) 53 69 6 entgegen ge-
nommen.

Weltmeister-
Kinderkarneval

PLETTENBERG � Unter dem
Motto „Laurentius feiert
weltmeisterlich“ wird am
Sonntag, 15. Februar, im
Pfarrsaal von St. Laurentius
zum Kinderkarneval eingela-
den. Einlass ist um 14.00 Uhr
– das Programm läuft von
15.00 bis 17.00 Uhr. Der Ein-
tritt beträgt zwei Euro inklu-
sive eines Freigetränks. Ei-
nen Vorverkauf gibt es im
Lotto-Shop im Real und an
der Tageskasse. Für das leibli-
che Wohl ist dabei bestens
gesorgt.


